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ftefôt- unb ßunftäffe t>o anno bapmal
S3om Baut @d)en£

fteit nib 21ngfcbt, i mott ecb mit mpr Blouberet nib öppe
ber Späcf bür bs Btuul sieb unb do luter guete Sache, do blaue

görnbli unb fiiffigem 3obannisbärger rebe, bis ecb bs Bkffer
im Btuul gämelouft.

2llti ©bocbregäpt us em 14. unb 15. 3abd>unbert mott i o nib
uffriifcbe; iifi ftusfroue müßte mer meni Sant berfür. ©s ifcb

intreffant, einifcb 3'oernäb, mus üfi Borfabren unber guet
äffen unb trinlen a gefdjttagen unb bfunberigen 21läß oerftartbe
bei.

„2s 2iffe cbunnt niib us ber Blobe", feit öppen en alte ©bocb

unb meint bermit nib öppe b'21rt, mie me bs stiffe rfjodjet, fon=
bern eifacb bs sfiffen als sfiffe. 20 i e men e Suppen ober e Brate
macht, bas ifcf) be fdjo djlp ber Btoben unbermorfe. 3m übrigen
ifcb es do 21lters bär ber Brauch, baß me bimene fefcbttecben
211afe gärn öppis ©uets ißt. grüecfter ifcb es offebar meb uf
b'Ouantität acbo toeber uf b'Qualität.

ftüt ft) üs für bfunberi 21läß alle Sorgen abgnob. 2lbgfeb oom
tffen mo mer atli Sag bei, git's im fianö ume ©lägebeite gnue.
gage mer grab für n'es ftocbgptsäffe, es Siffe nach ere ©eneraß
ober 2elegierteüerfammlung do £=ere Bereinigung unb fo
totjter, bet me imene Beftaurant, ftotel ober inere Biättlimirt»
fcbaft i ber Stabt ©lägebeü; ober no lieber geit men in tten
alte, tDäbrfcbafte ßanbgafcbtbof.

grüecber ifcb bas alles nib efo ring gange; mi bet nib eifacb
i nes ©afcbtbus cbönne gab äffe, mill me fe no gar nib fennt
bet. Lintern unb BBpbüfer obni fterbärgsräcöt cba me fcbo im
IB. 3abrbunbert nacberopfe. 21nno 1414, mo ber ©bünig Sigis=
mnnb ga Bärn <bo ifcb, bet es gum Bpfpiel no tes SBirtsbus
gab, too me ne brinne bätt cbönne plogiere. Settigi ©efcbt bet
me benn no im Brebigercblofcbter ufgnob.

3 bene früecbe 3pte bet ber Bürger in erfcbter ßinie ba=

beime gäffe — rooblDerftanbe, bie Ötffe, too me näb em 21Etag
gba bet. So ifcb es 3um Bpfpiel no mitti oom 16. 3abrbunbert
3'Bafel amene 2Birt, menn er o grab es 2Birts= ober ©bofcbtbus
gba bet, oerbotte gfi, ftocbgptsäffe 3'feroiere. 2ie bei nacb altem
Brauch babeimen ober im Simftbus müeffen abgbalte märbe.
— gafcb jebi Sunftftube bet es SBirtsräcbt gba, unb bert bet me
be bie feubale fto<bgpts=, ßpcbe*, Beujabrs» unb Ofcbtermänbigs«
äffen abgbalte. gafcb brübunbertfüfgg 3abr lang ft) bie 3unft=
œirtfcbaften im ©ang gfi. 2ie erfcbti 3utrft g'Bärn, „3um Bar»
ren unb 2iftel3mang", bet fcbo 1430 ibri Stubemirtfcbaft gba.
1578 bet es im gange fcbo 16 fettigi gba. SBit ber 3pt fP fie uf
3töo mieber pgange. Unb bie allerneufcbti 3pt bet ber einte,
ber Bfiftereftube, o no bs ßäbe Eofcbtet. ftüt ifcb b'Stuberoirt»
fcbaft do ber Scbmiebe no bie einsigi, mo=n=is a bie 3unftmirt=
(haften us em 16. 3abrbunbert mahnet. — Stnbenäffe git es
büt no uf jeber 3unft, nume niimm i ber Ufmacbung mie
früecber.

3iß tüirb es be bie meifcbte oon ecb intreffiere, tuas me be
früecber a benen stiffen alles ppacft bet.

3m Btittelalter, fo bis öppen um 1600 ume, bet's bi üs uf
em ßanö unb i ber Stabt bimenen äiffen öppe bä Unberfcbieb
gab, baß ftatt em 2Bpbä<ber i ber Stabt, im Bärnbiet ber 3Bil<b=
napf uf em îifcb gftanben ifcb- — Brot, glelfcb unb Sifcb fn
ficber fcbo i gang alte 3nte ber ©runbftocf oomenen Öiffe gfi;
> be Bärge Brot, Btilcb unb ©bäs. ©n Bnbaltspunft git is
"bliebt bs Spburger Urbar, too bie 3infen unb 3äbnte do ben
®igelüt ufgftellt ft): 21 gifcb ifcb numen ei Sorten ermähnt,
b'Baldjen ober b'Bale. 2e bet's o ne Blaffe ©bräbfe gäb. 21

®mües bet's bie uralti f)irfe gäb, 2irbs unb Bobne. 2lls Blilcb=
Probuît fteit i bäm Urbar nume ber 3i0er. 21 ©mäcbs bet es
Öaber, Boggen unb Böeige gäb. 2e gleifeb do Dcbfe, Scbaf unb
Sauli, ©flügel unb ©ier. Bäbe Beert ft) als Boumfrücbt Öpfel

unb Bu6 ba. 2ie Soeben alli cba me für bs Btittetalter als
Borm anäb. 2as ftimmt ungefähr mit bäm übert), roas ber
3ürcber j)abtoub i fpne ^erbfcbtlieber feit. 2-a bet ber Bßirt,
menn e lufebtigi ©fellfcbaft bpn ihm bet möllen pcbebre, müeffe
„feifte Scbmeine braten, mit gutem 2Beine fffiürfte, Scbafsbirn,
©ingemeibe, ©nten, Kapaunen, ffübner, ©änfe, gafanen, ïau=
ben, Klobmürfte, Rammen, Kuttlen, gut Kröfe unb f)aupt unb
gü§e" uffteEe.

2öie eifacb be im 15. 3abrbunbert mieberume grofti ßüt
gläbt bei, seigt DiEicbt bas Bpfpiel: anno 1418 bet men em
Bapft SBartin Y. 3'3oftge ne Suppe do ben erfebte ©birfi unb bs
2larou e mpffe Brei ufgftellt.

©'änberet bei fed) bie Berbältnis erfet) na be groffen ©nt=
beefunge do 3nbien unb 21merila. Straßen unb Bkffermäge fp
oerbefferet roorbe. 3 be ©ärte bet me neuji ©mües pflatiget:
Spinet, ©brutftiele, ©böbli, ©bifel, Büebli unb 21rbefifi, mie me
ne 3Ptlang be Scbmarsmurgle gfeit bet, fpeter fp no ©uggutm
mere unb Salat bergue cbo. Bps, Bomerangen unb 3itrone,
21rtifct)ofen unb Spargle fp do 3talien unb grantrpcb cbo. Bfäf=
fer, Blutfcbgetnufj, Bägeli, Safferet unb 3imet do 3nbie unb
us em neeeberen Orient. Speter fp do 21merifa b'^ärböpfel unb
ber Sacao rfjo.

Uf einifcb ifcb bs siiffe rpcbbaltiger morbe. 2a fcbrpbt ber
Stabtfcbrpber Bennmart ©pfat do Sugärn anno 1579 i ber Be=

fcbrpbung oom SBaEifer Bunbesfcbmur:
„So marertb auch bie Blalgpten unb ©oüationen aEentbab

ben oon anfangs biß an bas ©nb mit herrlichen guten Sppfen
gu gleifcb= ober gifebtagen, fürnemblicl) bie gleifcbfppfen Dom
©roilb, als Steinböct, Beben, ©embfen, ^afeit, Küngelin, Blur=
meltbieren, oueb oon gamen, Binb= unb Kalbfleifcb, Spanfärlin,
©ißi, Scbaf unb anbers ber glpcben gleifcb, item ©eflügel doii
inbianifeben Drbanen, gafanen, ßoub=, ßafeb, Stein= ober
Schneehühner, Ratten, Buben ur.b anbretn berglpcben, milbem
unb gamem, item oon oiler Sorten Bafteten, nümen unb frü=
3ptigen grüebten, oueb anbren grüebten uß frömbben ßanben,
als Olioen, ©aprees, Bameranßen, ßimonen unb berglpcben,
oueb fonberbaren ©attungen Kücblin unb fonft anbren apote<fi=
feben ©onbiten unb ©onfecturen unb über bas aEes mit fo oilen
Sorten herrlicher unb loftlicber lanb= unb italifeber 2Bpnen ganß
rpcbliä), foftlid) uitb luftig gubereit, fürgefteBt unb erbotten."

2ie guete Sache, mo me bet lehre fenne, bätt me be o föEe
roüffe g'macbe. 2as ifcb ja bi oielne Sachen efo, baß me mueß
müffe, m i e baß me bas unb bs anbere eboebet. Sßieber neus
ßäben i b'©bucbi bei bie frömöe ©briegsbienfebte bracht. Beuji
Begäpt fp bäreebo unb bei be ©böd) unb ©böcbene KompUmänt
unb ©br pbraebt. 0 i bäm 21rtifel bet es e gmaltigen Umfcbmung
gäb, menn me bänlt, baß afangs oom 15. gabrbunbert ber
©boeb 3U be „minbere ibanbmärfer" mit StaEcbnäcbte, Scbue=
febter unb Öirgt gämegeEt morben ifcb.

2aß grab bie frömbe ©briegsbienfebten üfi ©buebi bepflußt
bei, unb gmar us em Borbe, beropft bs Bärner ©boebbueeb do
1692, mo gum Bpfpiel unber be gifcb Karpfen i polnifcber Sauce
afüebrt, ©balbsbraten uf nieberlänbifcbi 2lrt, für Sauce beißt's
bert „Brübe", für ©reme „SBüefer", für ©bueebe fteit „2ateren"
unb b'©onfitüre beißt „ßaftmergen".

3 meiß nib, mas e büttigi ibocbgptsgfeüfcbaft füge mürb,
menn fie ©buttleooräffe mit 3ucler unb 3imet, Blanbten unb
2Bpbeeri ufgfteEt iibercbäm, ober ffecbtfulg mit SBpbeeri, Bofi=
nen unb 3imet, ober baebni ©iermürfebt mit ere Sauce do
Blatoafier, 3"cfer, 3imet, Blanblen unb 2ßpbeeri. Blir gfeb, o

ber ©frfjmacl cba fed) änbere.
2Bo im 17. 3abrbunbert ber uffer Staub do Börn ga 3egi=

ftorf usgritten ifcb, bet ber 2Sirt Bilious Bracher ber liftrag
überebo, bs folgenbe Btenü 3'cbocbe:
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Fescht- und Zunftässe vo anno dazumal.
Vom Paul Schenk

Heit nid Angscht, i wott ech mit myr Plouderei nid öppe
-der Späck dür ds Muul zieh und vo luter guete Sache, vo blaue
Förndli und süffigem Iohannisbärger rede, bis ech ds Wasser

im Muul zämelouft.

Alti Chochrezäpt us em 14. und IS. Jahrhundert wott i o nid
uffrüsche: üsi Husfroue wüßte mer went Dank derfür. Es isch

intressant, einisch z'vernäh, was üsi Vorfahren under guet
äffen und trinken a Fefchttagen und bsunderigen Aläß verstände
hei.

„Ds Ässe chunnt nid us der Mode", seit öppen en alte Choch

und meint dermit nid öppe d'Art, wie me ds Ässe chochet, son-
dem eifach Äs Ässen als Ässe. W i e men e Suppen oder e Brate
macht, das isch de scho chly der Moden underworfe. Im übrigen
isch es vo Alters här der Bruuch, daß me bimene feschtlechen

Mß gärn öppis Guets ißt. Früecher isch es offebar meh uf
d'Quantität acho weder uf d'Qualität.

Hüt sy üs für bsunderi Aläß all: Sorgen abgnoh. Abgseh vom
Assen wo mer alli Tag hei, git's im Land ume Glägeheite gnue.
Säge mer grad für n'es Hochzytsässe, es Ässe nach ere General-
oder Delegierteversammlung vo x-ere Vereinigung und so

wyter, het me imene Restaurant, Hotel oder mere Plättliwirt-
schuft i der Stadt Glägeheit; oder no lieber zeit men in nen
alte, währschafte Landgaschthof.

Früecher isch das alles nid eso ring gange! mi het nid eifach
i nes Gaschthus chönne gah ässe, will me se no gar nid kennt
het. Pinten- und Wyhüser ohni Herbärgsrächt cha me scho im
13. Jahrhundert nachewyse. Anno 1414, wo der Chünig Sigis-
mund ga Bärn cho isch, het es zum Byspiel no kes Wirtshus
gäh, wo me ne drinne hätt chönne plaziere. Settigi Gescht het
me denn no im Predigerchloschter ufgnoh.

I dene frlleche Zyte het der Bürger in erschter Linie da-
Heime gässe — wohlverftande, die Ässe, wo me näb em Alltag
gha het. So isch es zum Byspiel no mitti vom 16. Jahrhundert
z'Basel amene Wirt, wenn er o grad es Wirts- oder Choschthus
gha het, verbotte gsi, Hochzytsässe z'serviere. Die hei nach altem
Bruuch daheimen oder im Zunfthus müessen abghalte würde.
— Fasch jedi Zunftstube het es Wirtsrächt gha, und dert het me
de die feudale Hochzyts-, Lyche-, Neujahrs- und Oschtermändigs-
ässen abghalte. Fasch drühundertfüfzg Jahr lang sy die Zunft-
wirtschaften im Gang gsi. Die erschti Zunft z'Bärn, „Zum Nur-
ren und Distelzwang", het scho 1436 ihn Stubewirtschaft gha.
1578 het es im ganze scho 16 settigi gha. Mit der Zyt sy sie uf
zwo wieder ygange. Und die allerneuschti Zyt het der einte,
der Pfisterestube, o no ds Läbe löschtet. Hüt isch d'Stubewirt-
schaft vo der Schmiede no die einzigi, wo-n-is a die Zunftwirt-
schasten us em 16. Jahrhundert mahnet. — Stubenässe git es
hüt no us jeder Zunft, nume nümm i der Ufmachung wie
früecher.

Iitz wird es de die meischte von ech intressiere, was me de
früecher a denen Ässen alles ypackt het.

Im Mittelalter, so bis öppen um 1666 ume, het's bi üs uf
em Land und i der Stadt bimenen Ässen öppe dä Underschied
gäh, daß statt em Wybächer i der Stadt, im Värnbiet der Milch-
napf uf em Tisch gstanden isch. — Brot, Fleisch und Fisch sy
sicher scho i ganz alte Zyte der Grundstock vomenen Ässe gsi;
i de Bärge Brot, Milch und Chäs. En Anhaltspunkt git is
villicht ds Kyburger Urbar, wo die Zinsen und Zähnte vo den
Eigelüt ufgstellt sy: A Fisch isch numen ei Sorten erwähnt,
d'Valchen oder d'Bale. De het's o ne Masse Ehräbse gäh. A
Gmües het's die uvalti Hirse gäh, Ärbs und Bohne. Als Milch-
Produkt steit i däm Urbar nume der Ziger. A Gwächs het es
Haber, Roggen und Weize gäh. De Fleisch vo Ochse, Schaf und
Säuli, Gflügel und Eier. Näbe Veeri sy als Boumfrücht Öpfel

und Nuß da. Die Sachen alli cha me für ds Mittelalter als
Norm anäh. Das stimmt ungefähr mit däm übery, was der
Zürcher Hadloub i syne Herbschtlieder seit. Da het der Wirt,
wenn e luschtigi Gsellschaft byn ihm het wöllen ychehre, müesse
„feiste Schweine braten, mit gutem Weine Würste, Schafshirn,
Eingeweide, Enten, Kapaunen, Hühner, Gänse, Fasanen, Tau-
den, Klobwürfte, Hammen, Kuttlen, gut Kröse und Haupt und
Füße" ufstelle.

Wie eifach de im 15. Jahrhundert wiederume großi Lüt
gläbt hei, zeigt villicht das Byspiel: anno 1418 het men em
Papst Martin V. z'Zofige ne Suppe vo den erschte Chirsi und ds
Aaron e wyße Brei ufgstellt.

G'änderet hei sech die Verhältnis ersch na de großen Ent-
deckunge vo Indien und Amerika. Straßen und Wasserwäge sy

verbesseret worde. I de Gärte het me neuji Gmües pflanzet:
Spinet, Chrutstiele, Chöhli, Chisel, Rüebli und Ardefifi, wie me
ne zytlang de Schwarzwurzle gseit het, speter sy no Guggum-
mere und Salat derzue cho. Rys, Pomeranzen und Zitrone,
Artischoken und Spargle sy vo Italien und Frankrych cho. Pfäf-
fer, Mutschgetnuß, Nägeli, Safferet und Zimet vo Indie und
us em neecheren Orient. Speter sy vo Amerika d'Härdöpfel und
der Cacao cho.

Uf einisch isch ds Ässe rychhaltiger worde. Da schrybt der
Stadtschryber Rennwart Cysat vo Luzärn anno 1579 i der Be-
schrybung vom Walliser Bundesschwur:

„So warend auch die Malzyten und Collationen allenthal-
ben von anfangs biß an das End mit herrlichen guten Spysen
zu Fleisch- oder Fischtagen, fürnemblich die Fleischspysen vom
Gwild, als Steinböck, Rehen, Gembsen, Hasen, Küngelin, Mur-
melthieren, ouch von zamen, Rind- und Kalbfleisch, Spanfärlin,
Gitzi, Schaf und anders der glychen Fleisch, item Geflügel von
indianischen Orhanen, Fasanen, Loub-, Hasel-, Stein- oder
Schneehühner, Hanen, Tuben ur.d andrem derglychen, wildem
und zamem, item von viler Sorten Pasteten, nüwen und frü-
zytigen Früchten, ouch andren Früchten uß frömbden Landen,
als Oliven, Caprees, Pomerantzen, Limonen und derglychen,
ouch sonderbaren Gattungen Küchlin und sonst andren apotecki-
schen Conditen und Confecturen und über das alles mit so vilen
Sorten herrlicher und kostlicher land- und italischer Wynen gantz
rychlich, kostlich und lustig zubereit, fürgeftellt und erbotten."

Die guete Sache, wo me het lehre kenne, hätt me de o sölle
müsse z'mache. Das isch ja bi vielne Sachen eso, daß me mueß
wüsse, w i e daß me das und ds andere chochet. Wieder neus
Läben i d'Chuchi hei die frömde Chriegsdienschte bracht. Neuji
Rezäpt sy härecho und hei de Chöch und Chöchene Komplimänt
und Ehr ybracht. O i däm Artikel het es e gwaltigen Umschwung
gäh, wenn me dänkt, daß afangs vom 15. Jahrhundert der
Choch zu de „mindere Handwärker" mit Stallchnächte, Schue-
schter und Ärzt zämezellt worden isch.

Daß grad die frömde Chriegsdienschten üsi Chuchi beyflußt
hei, und zwar us em Norde, bewyst ds Bärner Chochbuech vo
1692, wo zum Byspiel under de Fisch Karpfen i polnischer Sauce
afüehrt, Chalbsbraten uf niederländischi Art, für Sauce heißt's
dert „Brühe", für Creme „Müeser", für Chueche steit „Dateren"
und d'Confitüre heißt „Lastwergen".

I weiß nid, was e hüttigi Hochzytsgsellschaft säge würd,
wenn sie Chuttlevorässe mit Zucker und Zimet, Mandlen und
Wybeeri ufgstellt überchäm, oder Hechtsulz mit Wybeeri, Rosi-
nen und Zimet, oder bachni Eierwürscht mit ere Sauce vo
Malvasier, Zucker, Zimet, Mandlen und Wybeeri. Mir gseh, o

der Gschmack cha sech ändere.
Wo im 17. Jahrhundert der usser Stand vo Bärn ga Iegi-

storf usgritten isch, het der Wirt Niklous Bracher der Uftrag
übercho, ds folgende Menü z'choche:
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„©rftlicften, gute Suppen" — es bet 3pte gai;, rao me (iif
oerfcftiebeni Suppe feroiert bet. Se Suppechocp uo benn het me
Suppefcbmiebe gfeit — „gefotten, gebraten 3Unb=, Sîatb» uno
Srfjaffleifrf), sum anbern gifd)=, Rennen», Xuben» unb anbere
hafteten. Srittens ©ier», IRofinii» unb anbere Sateren. Küecbli
unb anbere gebacbene Sppfen. Srep DRanbel, brep Sruniolen
Sateren, Dlioen, ©apris unb 2lngeois. SQSotgeriift, gefotten unb
gebaren gifcp unb Ärebs. ©efotten unb gebraten fjanen unb
Xuben. ©ebratne Span gärtle. ©ingebeiftt fdjroeinene Sraten;
roolgeriifte 2Bürft. 3tem Sparft (Spargle), Satat unb mas ber»

gleichen, mie auch erforbertlirfjes Sonfeft auff bie fürnembfte
Xafeln.

gerner foil erfucpter 2Birt ben Xifcbroein, tpie auch bas
3innige ©efdjirr, oon hier nach gegiftorf, unb roieberumb oon
bannen nad) Sern, in feinen eigenen Soften führen laffen, hin»

gegen roirb ber #err Secfelmeifter feinen Seutben ein Xrunf,
Scis unb Srot geben."

Sa ftuunet me, mas amene fo nen stiffen altes uftifchet roor»
ben ifd). £>iit hätt me ja oom blofte 3uelofe fcfjo ne ©ruufe,
erfd) no, menn men eint füge roürb, er müeft baft alles äffe,
toeitn eim fcho bs einten ober bs anbere gar nib unbefannt ifch.

3ift chönnt oiüicht öpper uf b'gbee d)o, es beig be jebefatls oo
bene Sache nume meni gäh. 2Bpt bernäbe! ©ansi ïftaffe fp
ufgftellt roorbe, bis fed) ber ïifcb böge het — unb be o gaffe!
2lnno 1592 het ber Stubemeifdjter sum DJiitelleue nib roeniger
als 3äh Sfunb gleifcb pro ©bopf für bs tfteujahrsäffe grädmet.
3a, es cpa eim roürflecb gruufe, menn me bra bänft. Saheime
ifd) es ja be ficher Diel eifadjer 3ue= unb bärgange.

Sie bütfcpi ©bucpi, mo hi üs bis 3um 2lfang oom 18. 3abr»
hunbert ifd) Xrumpf gfi, het um 1700 ume ber foignierte cuifine
françaife müeffe Slaft mache, ©rab 3'Särn, mo ber Säbesftpl
oom fran3Öfifd)en 18. 3abrbunbert Stöbe morben ifd), het
bie fran3Öfifchi ©huchi eins 3toei oiel Slhänger gha, unb uf allne
3unftftuben unb i allne ©afchthüfer het me na ber bamalige
„neue Stöbe" g'cbocpet unb bratet unb bs Stenü ifd) plöftlecb
fran3Öfifd) gfchribe morbe. Siebütfchen Usbrüd fp 0 i ber ©hud)i
Stöbe roorbe. 3 be £jerrfcbafts=.öüfer het men i ber ©huchi Iah
îtes potager pboue; uf be ïifcben ifd) bs 3mngf<birr oerfchroun»
ben unb bs Sor3lan ifd) ufcpo.

Unb bie gulbigi 3pt oom 18. 3abrbunbert, roenn's erioubt
ifd), fo 3'fäge, labt no hüt i iifer „guet bürgerieche" ©huchi als
©runbftod für üfi Stenüs. Sere hei nib emal bie moberne
Xheorie 00 5tobd)ofcbt unb Sitaminen öppis abbracht, ©is
fuechen mer oergäben uf be Sppscbarte oo anno ba3umal: üfi
oielgelobti Särnerplatte. Sie ifd) nüt anbers meber bs länbleche
gefcptäffe, mo fed) a bie Sache g halte het, mo men uf em Sanb
fälber gha het. Sdmäpfen unb fettigi IRufchtig ifd) uf em Sanb
nie mohl a gfi. 2Bo bie gräftbeblifabrten i b'Stobe cho fp, hei
b'Stabtlüt no grab einifcf) gmertt, baft e fo ne Särnerplatten
öppis roährfchafts ifd), unb „Soben pchemacht", baft me be nib
hungerig oom ïifd) mueft!

Saft es hi bene gefcpt» unb 3unftäffe do .anno bo3umal
geng lufchtig 3ue= unb bärgangen ifd), ifd) gan3 ficher. Sänf me
nume, mas ber ©U3mann i fpm Siebli feit: „2llli 3apr es ®al=
fräffen unb e guete 2ßp; Ipeibe, ©hrifchte, Satholifen, alles ifch

berbp — 's ifd) immer, immer efo gfi."
2tlles ifd) berbp, heiftt's nib oergäbe, grüecher het me's be

nib tolet, baft ba numen es paar ßütli mitgfefchtet hei; je meh,
je lieber, gansi ïrpbete hei bi benen Sfïffe mitgmacht, füfd) hätti
nib ber gürfcfttabt oo St. ©allen imene töianbat müeffe be=

ftimme, baft bimene ijochspt ©hinber unber 14 3abr nib börfe
berbp fp, unb nib meh meber 80 bis 100 ©rmachfeni börfen
pglabe roärbe. — Urchig ifd) es ficher 0 suegange, unb mängifch,
gäge DKorge sue, ficher 0 niimme fd)ön. ©s het be 0 nib mit eim
ÏHal gnüegt, am Sag nah bene gunftäffe 3um IBpfpiel het me
be no bie „fßubris" gha, 9lad)fpre. 3nt 3ahr 1601 het es süffe

oonere bärnifrfje 3unft nach hüttigem (Salb öppe runb 4300
granfe fofchtet. ®n Uslag, mo fed) hüt unber feinen Umftänbe
lieft oerantroorte.

3 ha bis jift geng nume oom sttffe grebt unb bs ïrinle gar
nib atönt. ®s ifch brum e chip es heifels ïhema. ©s ifd) tatfäcij»
led) früecher oiel meh trunfe morbe meber hüt. 2Bär trinft no
brei bis füf ßiter 2Bp 3umenen Siffe? Sölten eine. Unb früedjer
het jebe oorfichtige Stubemeifd)ter mit brei bis füf öiter pro
©hopf müeffe rächne. 37ib nume b'SJtanne, 0 b'groue hei benn

chönne pofale, baft me fed) hüt nume bfägne mueft. So follen
anno 1630 nach em „Solothurner Schauplaft" brei grouen nf
bs 2Jlal minbifchtens 21 KRaft 2Sp trunfe ha. Sas fp nib meni=

ger als 31% ßiter! 2Jtir gfeh, es ifch i ben alte 3pte 0 bim
Xrinfe offebar meh uf bs Quantum acho. 3Ri het be meifcfjtens
eigete 5Bp trunfe. 2lber 0 ber frömb ifch ei 3pt gärn trunfe
morbe. Scho 1288 het me 3'23afel 00 ©pprifchem 2öp gmüftt.
Unb fcho 3män3g 3ahr oorhär het ber gürftabt oo St. ©alle
2Bp 00 !Bo3en, ©läoen, us em ©Ifaft unb oom fftedar übercho.
Ser ©Ifäfter 2Bp ifch ei 3pt überhoupt fehr oiel trunfe morbe.
Srum het me ber uslänbifch 0 beftüüret, baft meh S<hrop3erœi)
trunfe märb. gafch mie hüt 0. iffiie alt baft bs 33ier ifd), brum
d)en i nib 3'fäge, baberfür forget b'fReflame 00 be iBrauereie
fälber. ©affee unb ©acao fp erfd) bi üs efo um 1720 ume

3'gräd)tem ufcho, fafcf) 3'glpcher 3pt mit em Subaf. 0 bä ifch

mieber bür Sölbner heibracht roorbe, glpd) mie bie bütfchi

©hochfunfcht oiel früecher. 2lm fdjroerfchte het fed) ber ïee büre=

gfeftt.

3ift, mie het me be früecher bie guete Sachen alli gäffe?

©m ©hünig Sigismunb, mo anno 1414 3'23ärn e 2Sfuech

gtnacht het, het me möllen i Silber färoiere. 2lber fp hofmei»
fchter het abgmunfe: „Stein! bie bebeim (Söhmen) mügent nit

ane ftelen fin; es mürbe halb oerftoln." ©äffe het er mit öe

hänb unb emene ORäffer, glpd) mie jeben eifache ißürger 0.

Unb 3toar het me bis sirfa 1600 nüt anbers gmüftt. Ser ©hünig
Sigismunb unb bie gan3i ©fellfchaft het benn fcho us „roelfcben
glefern" trunfe. 2llfo us ©lefer 00 SBenebig. Sas het benn als

furchtbar nobel gulte. Ser ©hünig het fp 3ßp mit fpne ïifch=
nachbare us eim ©las trunfe. Utib öppe, mill me 3meni ©lefer
gha het. Sas het me benn als ene grofti ©hr agluegt.

3ntreffant ifch es oom berüehmte Schmp3erreifenbe, 3Jii=

chael be SRontaigne, 3'ghöre, mie=n=er 1580 b'Sd)rop3er rüehmt,
mie fie's losheige, mit em ORäffer 3'äffen unb gfdjidt fpge; fie

chönne fogar mit em üRäffer bs gleifd) us ber Sdrüftle näh,

ohni biräft mit ber hanb brp 3'rede.

Öppe 00 1600 a het men afangen ufene ïifd), mo gam
oürnähm het müeffen usgfeh, nähern KRäffer no ne Söffet für»

uiert. ®an3 tangfam unb mit oiel ftinbernis het fed) bu fpeter

no b'Sablen afah bemerfbar mache. Unb mill rädjts oom ïâlier
fcho ßöffel unb ÜJtäffer gläge fp, het me fe linggs häreta, fo trie
mer's hüt no no mache.

3 alte 3pte het es be no nüt gäh 00 chöfchtligem $or3lan,
me het us höl3igem ©fchirr gäffe, unb mit em 2lbroäfd)e hei's
b'SBirte 0 nib fträng gnoh. So het hoch 3'ßu3ärn anno 1315 ber

fRat oerorbnet, baft b'SBirten i ber ÜBucbe minbifchtens einifcf)

müelfen abmäfche. Unb 1575 het er bs hörige ©fchirr oerbotten
unb beföhle, es müeft jift sinnigs häre. Ufemene 23ilb oom

Abraham Sünft 00 1630 gfeh mer e gmüetlechen Slbefift uf ber

gimmerlütesunft. 3ebe ©afcht het es ÜDtäffer oor fed) unb es

runbs üol3brättli als ïâlier. Ser 2ßp trinfe fie us Sinnbäche)
— ïifchtadhe, alfo ïifchtûecher het me fcho friieb fennt unb 0

b'Seroiette. IRume fp be früecher b'ïifchlache fehr fdjmal gfi

unb mie ne Säufer übere Xifcb gloffe, unb bert bruf het me be

b'2iftrufd)tig gftellt.
21 be ftöf 00 be 23äpft ifd) bs fpne ©fchirr 00 23or3fan ufcho

unb het bs 3inngfd)irr fchnäü oom ïifd) oerbrängt. 2Rit em

25or3lan ifch aber 0 ber fpner ©fchmad ufcho, unb me het afah

bruf luege, baft nib nume guet fodjet roirb, fonbern, baft 0 ber

ïifch e räcbti ©attig machi. Üüt gilt ber ©runöfafe, baft es guets

ötffe nume ooll sur ©ältung chunnt, menn ber ïifd) 0 rächt becft

ifd). Sas ifch uf alt gäll ficher, unb es bereut's niemer, baft mer

bertbüren iifne SBorfahre ne Sift oorus fp.

200 Die Berner Woche

„Erstlichen, gute Suppen" — es het Zyte gäh, wo me füf
verschiedeni Suppe serviert het. De Suppechöch vo denn het me
Suppeschmiede gseit — „gesotten, gebraten Rind-, Kalb- und
Schaffleisch, zum andern Fisch-, Hennen-, Tuben- und andere
Pasteten. Drittens Eier-, Rosinli- und andere Dateren. Küechli
und andere gebachene Spysen. Drey Mandel, drey Pruniolen
Dateren, Oliven, Eapris und Angeois. Wolgerüst, gesotten und
gebachen Fisch und Krebs. Gesotten und gebraten Hanen und
Tuben. Gebratne Span Färkle. Eingebeitzt schweinene Braten;
wolgerüste Wurst. Item Spartz (Spargle), Salat und was der-
gleichen, wie auch erfovdertliches Konfekt aufs die fürnembste
Tafeln.

Ferner soll ersuchter Wirt den Tischwein, wie auch das
zinnige Geschirr, von hier nach Jegistorf, und wiederumb von
dannen nach Bern, in seinen eigenen Kosten führen lassen, hin-
gegen wird der Herr Seckelmeister seinen Leuthen ein Trunk,
Käs und Brot geben."

Da stuunet me, was amene so nen Ässen alles uftischet wor-
den isch. Hüt hätt me ja vom bloße Zuelose scho ne Gruuse,
ersch no, wenn men eim säge würd, er müeß daß alles ässe,

wenn eim scho ds einten oder ds andere gar nid unbekannt isch.

Jitz chönnt villicht öpper us d'Idee cho, es heig de jedefalls vo
dene Sache nume weni gäh. Wyt dernäbe! Ganzi Masse sy

ufgstellt worde, bis sech der Tisch böge het — und de o gässe!

Anno 1392 het der Stubemeischter zum Mitelleue nid weniger
als zäh Pfund Fleisch pro Chops für ds Neujahrsässe grächnet.
Ja, es cha eim würklech gruuse, wenn me dra dänkt. Daheime
isch es ja de sicher viel eifacher zue- und härgange.

Die dütschi Chuchi, wo bi üs bis zum Afang vom 18. Jahr-
hundert isch Trumpf gsi, het um 1700 ume der soignierte cuisine
française müesse Platz mache. Grad z'Bärn, wo der Läbesstyl
vom französischen 18. Jahrhundert Mode worden isch, het
die französischi Chuchi eins zwei viel AHänger gha, und uf allne
Zunftstuben und i allne Gaschthüser het me na der damalige
„neue Mode" .g'chochet und bratet und ds Menü isch plötzlech
französisch gschribe worde. Die dütschen Usdrück sy o i der Chuchi
Mode worde. I de Herrschafts-Hüser het men i der Chuchi lah
ues Potager yboue; us de Tischen isch ds Zinngschirr verschwun-
den und ds Porzlan isch ufcho.

Und die guldigi Zyt vom 18. Jahrhundert, wenn's erlaubt
isch, so z'säge, lädt no hüt i üser „guet bürgerleche" Chuchi als
Grundstock für üsi Menüs. Dere hei nid emal die moderne
Theorie vo Rohchoscht und Vitaminen öppis abbracht. Eis
suechen mer vergäben us de Spyscharte vo anno dazumal: üsi
vielgelobti Bärnerplatte. Sie isch nüt anders weder ds ländleche
Feschtässe, wo sech a die Sache ghalte het, wo men us em Land
sälber gha het. Schnäpsen und settigi Ruschtig isch us em Land
nie wohl a gsi. Wo die Fräßbedlifahrten i d'Mode cho sy, hei
d'Stadtlüt no grad einisch gmerkt, daß e so ne Bärnerplatten
öppis währschafts isch, und „Boden ychemacht", daß me de nid
hungerig vom Tisch mueß!

Daß es bi dene Fescht- und Zunftässe vo anno dazumal
geng luschtig zue- und härgangen isch, isch ganz sicher. Dänk me
nume, was der Enzmann i sym Liedli seit: „Alli Jahr es Gal-
frässen und e guete Wy; Heide, Chrischte, Katholiken, alles isch

derby — 's isch immer, immer eso gsi."
Alles isch derby, heißt's nid vergäbe. Früecher het me's de

nid tolet, daß da numen es paar Lütli mitgfeschtet hei; je meh,
je lieber, ganzi Trybete hei bi denen Ässe mitgmacht, süsch hätti
nid der Fürschtabt vo St. Gallen imene Mandat müesse be-

stimme, daß bimene Hochzyt Chinder under 14 Jahr nid dörfe
derby sy, und nid meh weder 80 bis 100 Erwachseni dürfen
yglade würde. — Urchig isch es sicher o zuegange, und mängisch,
gäge Morge zue, sicher o nümme schön. Es het de o nid mit eim
Mal gnüegt, am Tag nah dene Zunftässe zum Byspiel het me
de no die „Pudris" gha, Nachfyre. Im Jahr 1601 het es Ässe

vonere hämische Zunft nach hüttigem Gäld öppe rund 4300
Franke löschtet. En Uslag, wo sech hüt under keinen Umstände
ließ verantworte.

I ha bis jitz geng nume vom Ässe gredt und ds Trinke gar
nid atönt. Es isch drum e chly es heikels Thema. Es isch tatsäch-
lech früecher viel meh trunke worde weder hüt. Wär trinkt na
drei bis fllf Liter Wy zumenen Ässe? Gälten eine. Und früecher
het jede vorsichtige Stubemeischter mit drei bis füf Liter pro
Chops müesse rächne. Nid nume d'Manne, o d'Froue hei denn

chönne pokale, daß me sech hüt nume bsägne mueß. So sollen

anno 1630 nach em „Solothurner Schauplatz" drei Frouen uf
ds Mal mindischtens 21 Maß Wy trunke ha. Das sy nid weni-
ger als 31HH Liter! Mir gseh, es isch i den alte Zyte o bim
Trinke osfebar meh uf ds Quantum acho. Mi het de meischtens
eigete Wy trunke. Aber o der frömd isch ei Zyt gärn trunre
worde. Scho 1288 het me z'Basel vo Cyprischem Wy gwüßt.
Und scho zwänzg Jahr vorhär het der Fürstabt vo St. Galle

Wy vo Bozen, Cläven, us em Elsaß und vom Neckar übercho.
Der Elsäßer Wy isch ei Zyt überhaupt sehr viel trunke worde.
Drum het me der usländisch o bestüüret, daß meh Schwyzerwy
trunke würd. Fasch wie hüt o. Wie alt daß ds Bier isch, bruu-
chen i nid z'säge, daderfür sorget d'Reklame vo de Brauereie
sälber. Gaffee und Cacao sy ersch bi üs eso um 1720 ume

z'grächtem ufcho, fasch z'glycher Zyt mit em Tubak. O dä isch

wieder dür Söldner heibracht worde, glych wie die dütschi

Chochkunscht viel früecher. Am schwerschte het sech der Tee düre-

gsetzt.

Jitz, wie het me de früecher die guete Sachen alli gässe?

Em Chünig Sigismund, wo anno 1414 z'Bärn e Bsuech

gmacht het, het me wöllen i Silber särviere. Aber sy Hvfmei-
schter het abgwunke: „Nein! die beHeim (Böhmen) mügent nil
ane stelen sin; es wurde bald verstoln." Gässe het er mit de

Händ und emene Mässer, glych wie jeden eifache Bürger o.

Und zwar het me bis zirka 1600 nüt anders gwüßt. Der Chünig
Sigismund und die ganzi Gsellschaft het denn scho us „welschen
glesern" trunke. Also us Gleser vo Venedig. Das het denn als

furchtbar nobel gulte. Der Chünig het sy Wy mit syne Tisch-

nachbare us eim Glas trunke. Nid öppe, will me zweni Gleser

gha het. Das het me denn als ene groß! Ehr agluegt.
Intressant isch es vom berllehmte Schwyzerreisende, Mi-

chael de Montaigne, z'ghöre, wie-n-er 1580 d'Schwyzer rüehmt,
wie sie's losheige, mit em Mässer z'ässen und gschickt syge; sie

chönne sogar mit em Mässer ds Fleisch us der Schüßle näh,

ohni diräkt mit der Hand dry z'recke.

Öppe vo 1600 a het men afangen ufene Tisch, wo ganz

vürnähm het müessen usgseh, näbem Mässer no ne Löffel sär-

viert. Ganz langsam und mit viel Hindernis het sech du speter

no d'Gablen afah bemerkbar mache. Und will rächts vom Täller
scho Löffel und Mässer gläge sy, het me se linggs häreta, so wie

mer's hüt no no mache.

I alte Zyte het es de no nüt gäh vo chöschtligem Porzla»,
ine het us hölzigem Gschirr gässe, und mit em Abwäsche hei's

d'Wirte o nid sträng gnoh. So het doch z'Luzärn anno 1313 der

Rat verordnet, daß d'Wirten i der Wuche mindischtens einisch

müessen abwäsche. Und 1575 het er ds hölzige Gschirr verbotten
und besohle, es müeß jitz zinnigs häre. Ufemene Bild vom

Abraham Düntz vo 1630 gseh mer e gmüetlechen Abesitz uf der

Zimmerlütezunft. Jede Gascht het es Mässer vor sech und es

runds Holzbrättli als Täller. Der Wy trinke sie us Zinnbächer
— Tischlache, also Tischtüecher het me scho früeh kennt und o

d'Serviette. Nume sy de früecher d'Tischlache sehr schmal gsi

und wie ne Läufer übere Tisch gloffe, und dert drus het me de

d'Äßruschtig gstellt.
A de Höf vo de Päpst isch ds syne Gschirr vo Porzlan ufcho

und het ds Zinngschirr schnäll vom Tisch verdrängt. Mit em

Porzlan isch aber o der fyner Gschmack ufcho, und me het afah

druf luege, daß nid nume guet kochet wird, sondern, daß o der

Tisch e rächt! Gattig machi. Hüt gilt der Grundsatz, daß es guets
Ässe nume voll zur Gältung chunnt, wenn der Tisch o rächt deck

isch. Das isch uf all Fäll sicher, und es bereut's niemer, daß mer

dertdüren üsne Vorfahre ne Bitz vorus sy.
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